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Freundschaft kann Zu der Gottes-

erfahrung werden, auch wWenn S1e in der

Priesterausbildung oder etwa in KIös
tern lange eit eher ptisc eurte1i heider eDben hat In der Zwischenzei starke Ver:

wurde Wo aber Chancen und eiahren änderungen erfahren, sSe1INes einmal In
außerst dramatischer e1se a durifte ich Tür

benannt werden, erweist sich die OTr uUrze Zeit wlieder unmiıttelbar se1ner e1te
rung einer Kultur der Freundschafrt als se1nN; ansonsien aben WIT Dbeim nderen Oft erst

zeitgerechte Aufgabe der Pastoral die Ergebnisse oder Des die Höhepunkte
dieser EN  icklungen mitbekommen Dennoch

SE1IN Wort des Vertrauens Hlieh die Jahre N1IN:
® »Markus, ich SdeCc dir gleich, ich SCNre1IDE gültig, selhst über alle räumliche [)istanz
NIC und du Tauchs mMIr auch NIC und Veränderung der Lebenszusammenhänge
schreiben. Und WEeNnNn S trotzdem LUsSL, ET - hinweg: »Du WITS da sSeıin und ich werde da sSeıin
Warte NIC VON mMIr, dass ich zurückschreibe! Ich und die /eit dazwischen auch, aber s1e wIrd
vertiraue arauf, dass, WelNln WIT In ukunft NUT nicht zwischen uUunNns steNeN.«
noch selten voneiınander oren und uns noch Wenn ich darüber nachdenke, W as den
seltener wiedersehen werden, S nach spätestens Kern echter Freundschaft ausmacht, dann kom:
e1ner Viertelstunde Se1IN WIrd, als OD WIT e ich WFC alle Begriffsdefinitionen Uund per:
Vorabend noch e1n Hier getrunken sönlichen Erfahrungen INn 1Nrer Verschiedenheit
hätten Du WITS da Se1INn und ich werde da sSe1In und Vielschichtigkeit IMNAUFC immer wieder
und die Zeit dazwischen auch, aber Ss1e WITd zurück auf diesen einen Satz und die UrCc innn
NIC ZWISCHenN uUuNnSs stehen.« DERN VOT beschriebene ung. Mir ist klar, dass die
SuL Iß ahre die Abschiedsworte e1nNes Teun ehben beschriebene Freundschaft, W as die
des, den ich während e1nNnes einjährigen Studien Nun SCANON über re hinweg SChAhWAaCHEe
auifenthaltes In einer tTemden Frequenz tatsächlicher Begegnungen anlangt,
nabe und dort Zurücklassen USsSsSte e1ne da: NMIC unbedingt 1SC 1Sst [Ür jene ZW1-
malige (Gewissheit hat innn NIC getäuscht. Wir schenmenschlichen Beziehungsformen, die Ianı  Q
aben unNns seither vielleicht SeCNSs Oder sieben läufig als yechte Freundschaft« gelten Mir 1Sst
Mal TÜr einige Stunden wieder esehen und auch dass e1ne SO selten erneuerte Freund
kaum äufiger mMiteinander telefonier Nnser schafit unweigerlich der (‚efahr ausgesetzt SL,
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sich verflüchtigen In gege ntirem Freundschaft
dung Oder wenigstens In Bedeutungslosigkeit versus Geschwisterlichkeit
Und MIr 1st auch klar, dass ich neben dieser einen
Freundschaft auch Freunde brauche (und ZU  3 ® Der ern dieser Zwiespältigkeit ogründet
ÜC habe), mit enen ich häufiger und eg| hauptsächlich In der Tatsache, dass Freundschaft

mäßiger zusammenkomme, mMit hnen me1n pra immer eine Bevorzugung
teilen Dennoch hbeschreibt der Satz des Freundes/der Freundin gegenüber anderen

me1nes TeunNdes und realisiert uUuNSeTe Freund enschen impliziert und amı zumindest In
SC immer noch das, Was ich TÜr das igentli Spannung 1ft ZUu  3 universalen cCNrisüiche Lie:
che esen und eschen echter Freundscha esgebot. In der Tadıtion der christlichen Ethik
halte das verlässliche und mMıtuntier unerklärlich: begegnet dementsprechend auf der einen

geheimnisvolle |)asein und Mitsein e1nNes ande Seite eine prinzipie positive Bewertung VON

Freundschaft SE1 6S 1U als DZW. Kon[elN enschen auf der Grundlage {[reier ETrWÄhN:

Jung und Gegenseitigkeit. kretisierung cChrisilicher 1e (gerade aufgrund
des der Freundschafit wesentlichen Aspektes der
eien uwendung ZU  3 anderen), sel $ als He

(OIrt der Ausbildung VONugWI1Ie5akramentalıtät«
Aufrichtigkeit, Verlässlichkeit. ertrauen, Frei-

A  e enNau hier hat auch e1ine raktisch gebi  eit; ilfsbereitscha: SOWI1E Respekt VOT der

theologische eillex10n über die Freundscha: an- kigenst  gkeit und Besonderheit des anderen
zusetizen kine als und bejahendes |)asein FS sich aber SENAUSO yIreundschafts:
e1Nes eien Du erlebte Freundschaft kann den skeptische« Töne, welche gerade die (mögliche
Freundschaftspartner AT  = originären (Irt VON 1Terenz der freundschaftlicheVo
Gotteserfahrung werden Oder anders e1- hung ZUT lsUiche (Geschwisterlichkeit mi1t
nem Lebensbereich, In dem S1e e{WAas VONP ihrem egalitären Universalanspruch hnerausstrel:

ung <  jener ursprü: Heilssehnsucht chen. SO sich e{IWwa In den chriften Basıill:

FEl auf die gerade die ealität des (‚ottesnamens us des Großen geNaAUSO WIEe In der benediktini
HWH (0)8 Sseın 11l schen e1n ausdrückliches Verbot VoNn

Freundscha: hat also NIC NUur e1ne e{Wa partikulären Freu  schaite innerhalb der
die sozlale und emMOoO0oTNONale nNtwicklung Mönchsgemeinschaft pragmatisc ZWarT

(esundheit e1ines enschen zentrale ON, verstehen als Versuch, etwalge die orößere e
S1e 1st auch en wichtiger (Irt religiöser TUN!
und Heilserfahrung. 1ner beschriebenen »egalitärer Universalanspruch C
kreu  SC WO also e1Ne geradezu
mentale |)imension und Ta inne, und S 111USS meinschaft zersetzende Cliquenbildungen
VON ZUNaCASs eigentlich wunder ne.  en, den Mönchen SCANhON IM Keim unterbinden, INn
dass die theologische Tadıtl1on relativ arl 1St 1n der we1lteren theologi Ausformung und Ke

dem, Was S1e Z  3 hänomen der Freundscha Tlexion dieser Regeln dann aber Urchaus De
hat und dass S1e dabei auch noch gründet und SOZUSaREN yspiritue. überhöht« mit

einigermaßen zwiespältigen Bewertungen der dem Widerspruc des freli, nach vielfältigen KTI1:
omMm terien Charakters der Freundscha
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Z  3 unıyersellen Verpflichtungscharakter CArIs enen et{wa NUur ZzOölNlbatäre erıker betroffen
licher Geschwisterlichkeit. Fkine spezielle und DISs waren [)ie gezielte Förderung VON Freund
INn die kirchliche Gegenwart hereinwirkende SC  ur UTC die astoral jedenfalls
Spielart SOIC christlicher »Freundschaftsskepsis« e1ne oppelte Zielrichtung eachten /Zum e1-
Iand hre usprägung 1ellc INn der Ausbil: nen geht 05 ohl dieTU
dung VON Klerikern eil die Partikularität der gung DZW. die Stärkung und Kultivierung VON
Freundschaft INn unau{ilOosbare Spannungen tragfähigen, auf auer angelegten und die Person

könnte den i1chten kirchlicher Amt: elbst, NIC irgendwelche Partikulärinteressen
strägerschaft (»Hirte für alle« VeTrTSusSs »FTeun! 1: oder /wecke In den Mittelpun stellenden
nıger weniger«, absolute dienstliche Verfügbar- Freundschaftsbeziehungen SOZUSageN 1M Wi:
keit VEeTISUuSs Freundschaftspflichten), wurden GE erstan: e1ner raktisch alle Oozlalen ©  ge
nerationen VON Klerikern SCANON während inrer destabilisierenden DZW. erschwerenden Gesell:
Ausbildung dazu angehalten, tiefer ehende schaftsentwicklung.
Freundschaften UNichs vermeiden oder De Zum anderen bestünde die speziÄische Ver:-
reits bestehende SOZaT wieder aufzulösen.! Aass gder Pastoral In der Örderung©“
IM Gegensatz dazu In Zeiten e1ner vielerorts dTro naler Freundschaftskultur ederum darin, De
henden Vereinsamung kirchlicher Amtsträger stehende DZW. sich en  1cCkelnde Freu  SC
aufgrund des Priestermangels, der rekärer WEeT- ten VOT einem Ölligen ufgehen 1M Bereich des
denden esellschaftlichen tellung derselben
oder anderer Faktoren eren seelischer (Ge eine größere Gemeinschaft
SUN:  el willen In der Aus und Fortbildung hin
ängs die ausdrückliche Örderung e1Ner
schaftlichen Beziehungskultur angezeigt @T - Persönlichen und Privaten und also VOT einer S1e
cheint und ZU UC Mancherorits auch SC irgendwann einmal selbst erschöpfenden reinen
schieht, raucht kaum mehr eigens betont Selbstbezogenheit bewahren Die vorhin d[l-

werden gedeutete, der partikulär-ausschließenden [ )1
mension VON Frreundschaftsbeziehungen kep
1SC gegenüberstehende Iradition des T1S:
entums iindet hier onl hre 160Freundschaftskultur
Berechtigung: N1IC In srundsätzlich »MoOTall-

&} dieser Stelle ist Treilich agen, OD die Ccher« Gegnerschaft Freundschaftsbeziehun
EeWwusste Förderung e1ner Kultur der Freund sech aufgrund der innen eigenen Partikularität,

NIC überhaupt als wichtiges allgemeines ondern als wichtiges Orrektiv den S1e selhst
/iel der Pastoral lIormulieren 1st Zzuma. VOT en DZW. Ausschließungstenden-
dem Hintergrund uUuNseTerTr WTr zunehmende Ze  - Fin wichtiger Dienst der Pastoral e1ner
Individualisierung, sozlale Differenzierung und heilvollen Freundschaftskultur läge also gerade
Mobilität gekennzeichneten Massengesellschaft. auch darin, die INn und dus vitalen Freu:  SC
Vereinsamung, Beziehungsschwäche Oder e1N- ten entstehenden Potentiale Kreativität, Le:
aCH mangelndes »KNow-how« In der eWwusstien ung, Selbstvertrauen und ebenso
Gestaltung und ege VON Freundschaftsbezie: Kritikfähigkeit, Solidarität und Großmütigkeit
hungen SIN hier Ja e1le1lbe eineeVON einladend, motivierend, unterstützen: auf e1ne
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orößere (‚emeinschaft hin en und innen nicht, onnen aber Gegensätzen werden
ugleich e1n erweitertes EW  Uungs- und Ke2: Oder zumındes In kaum Ösbare Spannungen
isierungsfeld bieten einander ler gilt eS V.  9 sich In krinne-

rung rufen, dass IC (GJemeinde sich
VON inhrem Wesen her Nun einmal N1IC dus

Freundschaft Versus Kormonia Freundscha: konstituiert, ondern dUus Koinonia
als Ort der d  rung VON Zugehörigkeit und €

® Als lrekte Konsequenz solcherart Dastora: meinschafit, die NIC In Sympathie Oder anderen
len Handelns erhebt sich natürlich auch die FTra omenten Oder g eXklusiver Wahl
YC, inwieweit Freundschaft selhst e1n gemeinde- ihren (srund hafı Dieses koinonische (Gemein-
bildendes DZW. -konstituierendes TiNZip se1in deverständnis stellt IM Unterschied bloßen
kan  sSo  arf Was passier eLtWa, Wenn DE WeC und Interessensgemeinschaften ZWaT e1-
WaCcCNHsene Freundeskreise aufgrund 1Nrer SOZ1a- Nerse1its einen Anspruch die äfte des
len arke dominierenden Kräften innerhalb Zusammenhalts, entaste aber gleichzeitig VON
e1ner (emeinde werden oder WENN, Was dem zweifellos überfordernden Druck,
gekehrt und de aCTIO g NIC selten der Fall IST, Freund/Freundin Sein uUussen.
aQus der Oft Jahrelangen Zusammenarbeit INn (ze:
meindegremien Uund este Freundscha
ten entistehen se1 6S NUunN den up Oder Kornblume im Ahrenfeldich Tätigen, se1 eS zwischen densel:
Dben? Bei positiven Konnotationen, mit de

|)ie Versuchung DZW. 1st hier Natur- nen der und das vielschichtige hänomen
lich oroß, die INn olchen Fällen hereits VOrNan- » Freundschaft« bDei den meisten enschen SPDON-:
enen Motivationen und DuL aufeinander einge- tan versehen ist, Wird die praktisch-theologische
spielten Synergien inTach un  SC Auseinandersetzung dem ema also onl
Ze1l TÜr die vielen gemeindliche Aufgaben, die ehesten gerecht, WenNnNn S1e sich ihm ZU  3 einen
eben erledigen SINd, und dabei einerseits die OS ejahen aber ohne OManüsılie:
bestehenden DZW. entstandenen Freundschaften rende Schwärmerei und ennoch ugleich
In ihrem kigenwert auTts pnie. und utl]l: nüchtern:  itisc aber ohne skrupulöse Ver-
litaristisch korrumpieren und andererseits krampfung erVielleicht Mag nier |)ietrich
N1IC In solche Freundschaftsnetzwerke Nnte- Bonhoeffers Wort als Leitbild dienen, der VON der
orierte Gemeindemitglieder bewusst oder unbe: Freundschaft e1nmal als der »  ume 1M

auszuschließen DZW. yüberstimmen« Ahrenfeld« pricht Die Kornblume 1st 1M Ver
Auch hier 1Sst zweifellos e1ne zumindest gleich den (Getreideähren NIC gerade le

ireundschaftskritische Haltung Platz Parti bensnotwendig. Allerdings MaC Ss1e das Feld
ul Freundschaft und uniıversale christliche erst SCAhON Schönheit aber ist NIC weniger e1n
Geschwisterlichkeit DZW.DFreund eschen und e1n eichen (‚ottes als das
schaft und professionelle Beziehung MUuUssen selbst

- S darf woh| unterstell berufsethischen Begrün- institutionelle Bindungen Insbesondere In selner
werden, dass sıch nınter dungen In anrheı Oft und Normen In der ege!l nomosexuellen Ausrichtung,

Infach dıe Furcht Vor derdiesen gemelnschafts- DZW. sprengenden ra des LrOoS, verbarg.
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